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                            				    1. Mose 17,1-27 
	    Ewig verbunden

Texterklärung		

Abraham war 86 Jahre, als er eigenmächtig Gott 
vorgriff und ihm Ismael geboren wurde. Es gehört mit 
zum Schwersten im Leben, Gottes Stunde abzuwarten. 
Wie bei Abraham macht sich auch bei uns Unglaube 
bemerkbar. Auch wir können oft nicht warten und 
meinen, unserem Gott zu Hilfe kommen zu müssen, 
damit seine Verheißung in unserem Leben erfüllt wird 
(vgl. 1Sam 13).

Gottes Bund mit Abram (V. 1-8)

Nach 13 Jahren Sendepause spricht Gott wieder zu 
Abram und stellt sich vor mit den Worten: „Ich bin der 

allmächtige Gott!“ Mir muss keiner zu Hilfe kommen, 
auch du nicht Abram, indem du eigenwillig Ismael 
gezeugt hast und denkst, mir beistehen zu müssen, um 
meine Verheißung an dich zu erfüllen. Ismael ist nicht 
der verheißene Erbe, in dem sich meine Segenslinie 
fortsetzen soll, sondern Sara wird einen Sohn gebären in 
ihrem Alter, der soll dein Erbe sein. (1Mo 15,4)

Warum nicht Ismael als der Erstgeborene? In Ismael 
verkörpert sich die eigene Kraft Abrahams und nicht 
die Kraft Gottes. Isaak ist Gottes Gabe, die dem Glauben 
zuteilwerden sollte. Gott tut alles, was er verspricht, 
und kann auch heute noch ein unfruchtbares Leben 
fruchtbar machen auf allen Gebieten! 

Ich, der allmächtige Gott, schließe einen Bund mit 
dir, aber „wandle du vor mir und sei fromm“. Wie oft 
überspringen wir das „wandle vor mir“ und versuchen 
aus uns heraus „fromm“ zu leben. Doch so wird es 
nicht funktionieren. Zuerst geht es um einen Wandel 
vor Gottes Angesicht, unter seinen Augen, in einer 
lebendigen Beziehung zu Jesus Christus. Daraus 
erwächst ein neuer Wandel in „Frömmigkeit“. „Hoffnung 
für alle“ übersetzt es sehr praktisch: „Geh deinen Weg 
mit mir und lebe so, wie es in meinen Augen recht ist.“

Christoph Meyer, 
Gemeinschaftspastor, 
Hüttenbühl
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Fragen zum Gespräch:
		Gott hat 13 Jahre in Abrahams Leben geschwiegen. Was können Gründe sein für Gottes Schweigen? 
		Wie vernehme ich heute Gottes Stimme?
		Jesus hat einen Bund mit uns Menschen geschlossen. Wie wird dieser Bundesschluss für den einzelnen 

Menschen konkret? 

Impulse zur Veranschaulichung für Kinder und Erwachsene:
		In der Fundgrube auf unserer Homepage unter  www.impulse.die-apis.de. 

Lieder: Monatslied „Geh, Abraham, geh“ GL 539, GL 161, GL 474 (EG 368)

             Praxishilfen

Abram wirft sich vor diesem Gott auf sein Angesicht. 
Dadurch hört er auf, sehend zu sein, wird bloß hörend. 
In dieser „Demutshaltung“ erfährt er, wie Gott weiter 
zu ihm spricht (V. 3b). Einen ungleichen Bund geht 
der ewige Gott mit dem vergänglichen Abram ein. Er 
verspricht ihm Land und Volk, nicht vorübergehend, 
sondern ewig (V. 7f.). Es zielt schon auf Jesus Christus 
hin, den ewigen Gottessohn.

… fordert konkreten Glauben (V. 9-16; 23-27)

Gott ordnet ein Bundeszeichen an, das Abraham 
vollziehen soll, die Beschneidung. Und Abraham 
gehorcht sofort (V. 23), er schiebt es nicht auf die „lange 
Bank“. Wenn Gott dem Menschen ein Gebot gibt, dann 
bleibt dem Glaubenden nur eines zu tun: zu gehorchen 
– ohne Widerrede und ohne Diskussion. Martin Luther 
sagt dazu: „Denn wer da diskutiert, warum Gott dieses 
oder jenes gebietet, der zweifelt wahrhaftig an dem, ob 
Gott weise, gerecht und gut sei.“

Immer wieder meinten die Juden, sie seien durch die 
äußerliche Beschneidung Abrahams Nachkommen. Doch 
Jesus lehrt sie etwas anderes (Joh 8,37ff.). Auch Paulus 
schreibt in Röm 2,28f.: „Denn nicht der ist ein Jude, 
der es äußerlich ist“. Christen wissen, dass der Mensch 
nicht durch äußere Werke und frommes Handeln vor 
Gott gerecht wird, sondern nur durch den Glauben an 
Jesu stellvertretendes Kreuzesopfer. Paulus lehnt die 
Beschneidung der Heidenchristen ab, um eben dies zu 
zeigen. Der Mensch wird gerecht vor Gott allein aus 
Glauben, nicht durch Gesetzes Werke (Gal 2,16). Es geht 
um eine „inwendige Beschneidung des Herzens“ (Röm 
2,29).

Gott sagt zu Abraham: Wer meinen Bund verschmäht, 
„soll ausgerottet werden aus seinem Volk“ (V. 14). Im 
Neuen Testament geht es um den Glauben an Jesus 
Christus. Wer ihn ablehnt und nicht glaubt, „wird 
verdammt werden“ (Mk 16,16).

… und ist für den menschlichen Verstand  
		      oft nicht zu erfassen (V. 17-22)

Als Gott Abraham das Versprechen der Geburt eines 
Sohnes durch Sara gibt, fällt dieser auf sein Angesicht 
und lacht (V. 17). Auch Sara lacht, als sie davon erfährt 
(vgl. Kap. 18,12). So großartig sich diese Verheißung 
auch anhört, doch anatomisch und verstandesmäßig 
ist sie völlig unrealistisch und einfach unmöglich. Das 
Lachen bringt ein inneres Ringen von Glauben und 
Unglauben zum Ausdruck. 

Abraham hätte bestimmt noch manche Detailfragen 
an Gott gehabt, doch für Gott ist es gut, er bricht das 
Gespräch ab. Mehr muss Abraham nicht wissen. Es ist 
genug, um glauben zu können. Ich muss nicht alles bis 
ins Letzte hinein verstehen. In Abrahams Leben hat der 
Glaube gesiegt und er wird Gott gehorsam (V. 23ff.).

Ein neuer Name

Entdecke die Sicht 
Gottes auf dein Leben.
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